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reuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt. 
en auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


u den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 5. April 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 3. April, Abends. Nach hier eingegangenen Be: 
richten aus Konſtantinopel vom 30. v. Mts. meldet das 
„Journ. de Conſtantinople“ als pofitiv, daß in Spizza 51 In⸗ 
dividnen gelandet und von herbeieilenden Montenegrinern in 
die Berge geführt worden ſeien. 

Nach dem „Levante Herald“ wären die Schiffe unter ſar⸗ 
diniſcher Flagge geſegelt; der Führer der Schaar wäre Mi⸗ 
roslawski geweſen und hätte dieſer nach der Landung die 
Telegraphendrähte durchſchneiden laſſen. 

Peſth, 4. April, Abends. In einer heute beim Grafen 
Stephan Karolyi ſtattgehadten Konferenz haben die Mag: 
naten beſchloſſen, der Eröffnung des Landtags in Ofen bei⸗ 
zuwohnen. 

Paris, 3. April, Abends. Die heutige „Patrie“ ver: 
ſichert, daß eine engliſche Schiffsdiviſion von Malta nach den 
joniſchen Juſeln abgegangen ſei, woſelbſt die Bewegung 
ſich ſteigere. 

Kopenhagen, 4. April. Die offizielle „Departements: 
Jeitung“ bringt einen Bericht des Conſeil⸗Präſidenten an den 
König über die Vorgänge in der holſteiniſchen Ständever⸗ 
ſammlung. Nach demſelben war Naaslöff wiederholt in⸗ 
ſtruirt worden, daß der § 23 die Ständeverſammlung eben 
ſo ſtelle, als ob ihr das Budget ſelbſt ſpeciell vorgelegt würde. 
Die Stände könnten die für Holſtein aufgeführten Summen 
annehmen, verwerfen oder ändern. RNaaslöff habe dieſe In⸗ 
struktionen rechtzeitig erhalten, um ſeine Erklärung danach 
abgeben zu können. 


Kaſſel, 4. April. Es iſt eine vom 6. März datirte landesherrliche Ver⸗ 
kündigung erſchienen, durch welche die Unterthanen zum Wählen aufgefordert 
werden, damit die an landesſtändiſche Wirkſamkeit gewieſene Regierung ſich 
in den auf Wohlfahrt des Landes gerichteten Abſichken ungehindert entfalten 
könne. Die am 8. Dezbr. v. J. gemachte Zuſicherung wird wiederholt und 
die Geneigtheit ausgeſprochen, Beſtimmungen aus der alten Verfaſſung in 
die neue aufzunehmen. Das Wahlgeſetz ſoll abgeändert werden. Es mögen 
daher Männer gewählt werden, welche frei von jedem politiſchen Einfluſſe 
die Meinung des heſſiſchen Volkes ver treten. - 

ehe, 4. April. In der heutigen Sitzung der wieder begonnenen 
Ständeverſammlung verlas der königliche Commiſſarius eine Erklärung des 
Miniſteriums auf die Anfrage des Verfaſſungsausſchuſſes. In derſelben 
heißt es, den Ständen ſei die Bekanntmachung vom September 1859 in dem⸗ 
ſelben Umfange zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden wie der Geſetzentwurf 
wegen des Proviſoriums. Der Commiſſarius würde zur Auskunft über die 
finanziellen Verhältniſſe das Material darbieten; aber eine definitive Be⸗ 
adele über das Budget habe den Ständen weder in Betreff der be: 
ſonderen ho ſteiniſchen, noch der geſammtſtaatlichen Angelegenheiten zugeſtan⸗ 
en. Wenn der Regierung unüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden follten, werde der König die für das Wohl des Landes unerläßlichen 
Entſchließungen treffen, doch könnten einzelne Veränderungen in den Poſi⸗ 
onen der ae vom Jahre 1859 gewährt werden. Der Aus⸗ 
chuß will bezüglich dieſer Erklärung morgen Bericht erſtatten. (S. die kurze 
eldung in Nr. 157 d. Z. : x 

en, 3. April. Gutem Vernehmen nach hat Baiern in Paris ange: 
6 t, ob Frankreich Einwände machen würde, wenn Baiern im Fall ernſter 
iſchütterungen im Innern Oeſterreichs Salzburg und Tirol befegen würde. 
gen ien, 4. April. Im Lombardo⸗Venetianiſchen werden die Silberzahlun⸗ 
Pad aufgenommen. ’ 5 5 
Del 4 rns, 3. April, 12 Uhr Mittags. Der heutige „Moniteur“ bringt das 
bra et, wonach der Hirtenbrief des Viſchofs von Poitiers wegen Amksmiß⸗ 

uchs unterdrückt wird. f 
unt „Journal des Debats“ enthält heute einen vom Redaktions⸗Sekretär 
v erzeichneten Artikel über die engliſchen Rüſtungen. Lord Palmerſton ſpreche 

on der Gefahr einer Den Frankreich waffne nicht. Die faut 

arine ſlehe an Zahl, der Bemannung und des Materials der en 
nach. Mit Ausnahme der in den chineſiſchen Gewäſſern befindlichen Schiffe, 
abe Frankreich kein einziges Schiff mehr als gewönlich ausgerüſtet. Eng: 
and habe im mitkellandiſchen Meere ſechszehn, Frankreich nur acht Schiffe, 
England habe im Kanal ein Geſchwader, Frankreich habe daſelbſt kein ein⸗ 
iges Schiff. Es ſei an en daß auch Frankreich rüſte, um un: 
vorhergeſehenen Ereigniſſen gewachſen zu fein. 

9 Paris, 3. April, 5 Uhr 15 Min. Nachmitt. Es herrſchen hier große 
riegsbeſorgniſſe. Der heutige Artikel des „Journal des Debats“ hat 
große Senſation gemacht. „Patrie“ und „Pays“ ſtellen den Beſorgniß erre⸗ 
Aden Charakter der öſterreichiſchen Vorbereitungen in Abrede, es ſeien die⸗ 
En lediglich defenſiver Natur. Die genannten Abendblätter ſtellen es in 
nehme daß Anwerbungen garibaldiſcher Freiwilligen ſtattfinden; Piemont 
R me dieſelben mit Zuſtimmung Garibaldi's in die in Bildung begriffenen 
egimenter auf. . g 
Gerais, 4, April, Morgens. Der heutige „Moniteur“ fügt, daß die 
enlbehnen über angebliche Modifikationen im Miniſterium jeden Grundes 
Entente, 3. April. Garibaldi iſt hier angekommen und mit großem 

ndliasmus empfangen worden. Man glaubt, Garibaldi werde den Ver⸗ 
0 ungen der Kammer über die Zuſtände in Neapel beiwohnen. 

en loſtb, 3. April. Dem „Peſther Lloyd“ wird aus Wien telegraphiſch 
nit det, daß die Miniſterkriſe beendet iſt. Die eben erfolgte allerhöchſte 
dald Hießung lautet: Der König wolle die Curialbeſchlüſſe ſanktioniren, jo: 
dea Seen ſie ie Dagegen bleiben die Entſchließungen 

iebenbürgens aufrecht. 3 R 

adondon, 3. April. Laut Nachrichten aus Konſtantinopel vom 27. 
gelen hat der engliſche Geſandte der Pforte ein Finanzreform⸗Projekt vor⸗ 
aber worin er die Veröffentlichung des Budgets, Ermäßigung der Aus⸗ 
eld — Conſolidirung der Staatsſchulden und die Ausgabe von Papier⸗ 

efürwortet. Der Divan hat das Projekt beifällig aufgenommen. 


— — — e — — — 
Preuſ en. 


Candtag. 


Pr 30, Sitzung des Hauſes der Abgeordueten, am 4. April, 
Hausen dent Simſon eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. Die Bänke des 
wald uf der Linken find nur ſpärlich beſez. Am Miniſtertiſche; v. Auers⸗ 
Commniſſare v. Schwerin, v. Bethmann⸗Hollweg und mehrere Regierungs⸗ 


K. 


Der Präfident macht di 5 
acht die Anzeige von dem während der Vertagung er⸗ 
legten — ne De Abo, v. 5 9 er habe dem Sohne des Verſtorbe⸗ 
en Verit = ‚ en Sinne des Hauſes — die wahrhafte Hochachtung für 
uſſord orbenen 1 herzlichen Antheil an ſeinem Tode 1 75 Auf 
das Anden des Präſſdenten erhebt ſich das Haus von ſeinen en um 
erſordendenken des Verſtorbenen zu ehren. — Wegen der Neuwahl iſt die 
te Ma en Pliniiter d. J. erfolgt. 
) > iniſter d. J. at dem f f 7 inzel⸗ 
haft Eingereicht; dieſelbe wird * Denkſchrift über die Einz 
etition fünfte Bericht der Petitions⸗Commiſſion kommt zur Berathung. Eine 
= ot zu Gunſten der Veteranen beantragt Abg. Stavenhagen — die 
Mapa ion wil Tagesordnung — der Regierung zur Beridfihtigung nach 
Antrag. der finanziellen Möglichkeit zu Üüberweiien, und bemerkt fur dieſen 
K ſei es Wenn er jemals bedauert habe, daß ihm die Macht der Rede fehle, 
agesordheute, wo er warm zum Herzen ſprechen möchte. Ueber die kühle 
nung habe er dem Berichterſtatter Brämer, deſſen humane G 


gung er im "Bericht eſin⸗ 
Jammer dere; ſchon privatim ſeine Anſicht geäußert. Cs ſei der alte 
werden. Der hier zur Frage ſtehe, und es mühe endlich Abhilfe geſchafſt 


So imponirend auch die Summen fein mögen, welche ſeit 1815 


für Invalidenpenſtonen und Invalidenhäuſer verwendet ſeien, ſo geſtehe doch 
der Bericht, daß kaum einigermaßen allen berechtigten Anſprüchen genügt 
worden. Man müſſe zwiſchen zwei Kategorien unterſcheiden: ſolche, die ihre 
Anſprüche hätten geltend machen können und in Folge deſſen der Beneficien 
theilhaft würden, und ſolchen, denen es in Folge formeller Mängel un⸗ 
möglich ſei, den nöthigen Nachweis zu führen. Für die letzteren nehme er 
nun Hilfe in Anſpruch. Viele von dieſen wären nach dem Kriege in bür⸗ 
gerliche Verhältniſſe zurückgekehrt und ihre Erwerbsunfähigkeit als Folge der 
Theilnahme an dem Kriege hätte ſich erſt mit zunehmendem Alter heraus⸗ 
geſtellt, wo ſie außer Stande waren, die erforderlichen Atteſte beizubringen. 
zu welch trauriger Lage die meiſten dieſer Leute lebten, ſei genug bekannt; 

äheres habe man erſt jüngſt aus der Bekanntmachung eines Vereins ges 
leſen, der in Köln ſich die Aufgabe geſtellt, die Veteranen zu unterſtützen. 
Er frage, was es für einen Eindruck auf unſere Soldaten machen ſolle, 
wenn ſie die Jammergeſtalten ſähen, welche die Schlachten geſchlagen haben, 
die man ihnen als die Denkmäler des preußiſchen Ruhmes darſtelle? Als 
er kürzlich einer Parade auf dem Opernplatze in den hinteren Reihen der 
Zuſchauer beigewohnt, da habe ihm ein Invalide mit der Kriegsdenkmünze 
am zerriſſenen Rocke bettelnd die Mütze entgegengehalten; ſeine ganze An⸗ 
dacht ſei da vorüber geweſen, und er hätte ſich gefragt, ob nicht ein Bischen 
weniger Garde (Glanz?) dort und ein Bischen weniger Elend hier beſſer 
wäre; ob es paſſend ſei, daß ein Staat, der jährlich 40 Millionen für die 
Armee aufwende, die alten Krieger in Kummer und Elend mühſam dem 
ee entgegen wanken laſſe? Er bitte das Haus, feinem Antrage zus 
zujtimmen. 

Minister des Innern Graf v. Schwerin: Der Vorredner babe ſich 
auf ſeine (des Miniſters) Erklärung vom v. J. berufen; deshalb brauche er 
heute nicht zu wiederholen, was er im vergangenen Jahre geſagt. Der 
Standpunkt der Regierung ſei derſelbe, wie im vergangenen Jahre; ſie ver⸗ 
folge mit lebhaftem Intereſſe das Geſchick der alten Veteranen und thue 
was ihrer Ueberzeugung nach die Ehre des preußiſchen Staats und das 
Recht der Invaliden verlange. Die Regierung glaube aber nicht, daß die 
Noth in dem Maße vorhanden ſei, wie der Vorredner ſie mit ſehr grellen 
Farben geſchildert habe; denjenigen, welche wirklich Noth leiden, würde durch 
die außer der Staatshilfe ihnen gewährte Privathilfe, wirklich geholfen. 
Die Frage ſei aber eine Budgetfrage und gehöre in die Budgetkommiſſton. 
Er glaube nicht, daß den Invaliden durch die Ueberweiſung der Petition an 
die Staatsregierung irgend eine Verbeſſerung zu Theil würde; im Gegen⸗ 
theil, es werde ihre Lage verſchlimmern, da ihnen Hoffnungen erweckt würden, 
welche die Regierung zu erfüllen nicht in der Lage ſei. Er empfehle 
Tagesordnung. = h 2 ? 

Abg. Fliegel: Die vom Kriegsminiſter mit großer Conſequenz immer 
wieder geforderten 5,000 Thlr. für ein neues Cadettenhaus ſolle man aber: 
mals ſtreichen und für die Veteranen anweiſen. 2 

Abg. Ritter führt beſonders eclatante Fälle an, wo Invaliden, einer 
von nahe an 80 Jahren, gar nichts oder ein Minimum aus Staatsmitteln 
erhalten; die Regierung binde die Staatsunterſtützung an die Unterſtützung 
der Gemeinden; wohl müſſe man die letzteren auch heranziehen, aber nicht 
jene Unterſtützung an dieſe binden; da komme der Invalide oft zu nichts. 
Das engliſche Parlament mache von der 1 15 bei Ausgaben nicht die Ini⸗ 
tiative zu ergreifen, für die Invaliden eine Ausnahme; das Haus ſolle das 
auch thun. 3 

Abg. v. Ammon: Es handle ſich nicht um eine neue eee 
Ausgaben, ſondern um eine richtigere Verwendung der vorhandenen Mittel. 
Wem verdanke der Staat die Befreiung vom Joch des Eroberers, wem ver⸗ 
danke namentlich die Rheinprovinz, der er angeböre, daß ſie deutſch ſei und 
an den Segnungen eines Verfaſſungsſtaates Theil nehme, wem anders als 
jener großen Zeit und den Männern, welche die Schlachten der e 
kriege geielagen® Noch ſchmachten über 50,000 Männer aus den Befreiungs⸗ 
kriegen im Elend, 50,000, die wirklich der Unterſtützung bedürfen. Mögen 
ſie direkt oder indirekt in dem Kriege erwerbsunfähig : 
Pflicht des Staates ſei dieſelbe. Die Hilfe des Nationaldanks reiche nicht 
aus, weil derfelbe ſeine Mittel kapitaliſire und für die Naa ſorge, wäh⸗ 
rend es ſich jetzt um Hilfe für die Gegenwart handle. enn nun die Hilfe 
der Privaten nicht ausreiche, fo müſſe der Staat eintreten. = 

Abg. Stavenhagen: Der Minifter habe ihn an die Budget⸗Commiſ⸗ 
ſion gewieſen; in dieſer aber würde er wieder die alte Antwort erhalten, daß 
die Sache zwiſchen den Miniſterien ſchwebe. Man möge nun endlich die 
Sache zum Austrag bringen. — Der Berichterſtatter Abg. Brämer hält 
den Antrag der Commiſſion aufrecht, obwohl er wie die übrigen Mitglieder 
der Commiſſion nicht minder warm für die Invaliden fühle wie die Vor⸗ 
redner. Die Tagesordnung wird angenommen. 

Die Miniſter v. Bernuth und v. Patow ſind eingetreten. 

Bei der Beſchwerde von Gemeindemitgliedern aus Hermsdorf gegen den 
Paſtor Jung in Werneuchen beantragt die Commiſſion aus Rückſicht auf die 
Selbſtſtändigkeit der Kirche Tagesordnung. — Abg. Techow nimmt den 
Minoritätsantrag, die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen, wieder auf: Der Art. 15 der Verf. ſei noch gar nicht in Aus⸗ 
führung und Geltung getreten, da die Kirche einer ſelbſtſtändigen Verfaſſung 
noch immer entbehre, und ſo lange dieſes Verhältniß beſtehe, ſei die Con⸗ 
trole des Staats durchaus nothwendig und geboten. So lange die evange⸗ 
liſche Kirche keine beſondere Verfaſſung habe, ſeien ihre Organe, als vom 
Staat eingeſetzt, auch der Staatsaufſicht unterworfen. Durch die entgegen 
geſetzte Auffaſſung würden die kirchlichen Behörden als abſolut und auto: 
kratiſch hingeſtellt; die Gemeinden aber, die ſich über Maßnahmen derſelben 
zu beſchweren hätten, recht⸗ und ſchutzlos. Der Bann, den die Reaction auf 
dieſem Gebiete gezogen, müſſe gebrochen werden. 

Abg. Wagener: Der Vorredner habe ſich zu wenig mit dem in Rede 
. Fall beſchäftigt; er habe das Recht der evangel. Kirche erſt von der 
Verfaſſung datirt, daſſelbe ſei älter. Das Haus habe ſich nicht mit einer der 
evangel. Kirche zu gebenden Verfaſſung zu beſchäftigen; dieſe ſei vielmehr eine 
res interna der evangel. Kirche. Nach Art. 110 der Verfaſſung ſeien, fo 
lange noch die ſelbſtſtändige Verfaſſung der evangel. Kirche fehle, der evangel. 
Oberkirchenrath und die Conſiſtorien die zu Recht beſtehenden Organe der 
evangel. Kirche, die dem Staat nicht unterworfen ſind. In den Zeiten der 
Reaction, wie der Vorredner ſich geäußert, habe das Haus daran feſtgehalten, 
nur die Sachen zu berathen, für welche ein Miniſter die Verantwortlichkeit 
übernehme; der Cultusminſter würde aber in dieſer Sache gewiß jede Verant⸗ 
wortlichkeit ablehnen. Er wolle nicht gegen die Tagesordnung ſtimmen, lege 
aber Namens ſeiner politiihen Freunde Verwahrung gegen die Behandlung 
ein, welche die Petition in der Commiſſion erfahren Babe, Die Entſcheidungen 
der Conſiſtorien ſeien als richterliche Erkenntniſſe zu betrachten und dieſe ſeien 
egen die Petenten ausgefallen. Alles Recht habe aber ein Ende, wenn das 
Haus über und gegen richterliche Entſcheidungen befinden wolle. Thatſächlich 
wolle er bemerken, daß an der Spitze der Beſchwerdeführer der Schulze ſtehe, 
deſſen Schwiegerſohn der Paſtor Jung von ſeinem Amt als Lehrer entfernt 
habe. Daß der Paſter J. nach ſeiner ph mit der Verleumdungs⸗ 
Klage gegen ſeine Denuncianten beim Staatsanwalt abgewieſen ſei, beweiſe 
nichts gegen ihn, da den Denuncianten die mala fides nicht nachzuweiſen ge⸗ 
weſen ſei, weil ſie die verleumderiſchen Thatſachen in einer Beſchwerde an 
die vorgeſetzten Behörden vorgebracht hätten. 

Abg. Pannier ſchließt ſich im Allgemeinen dem Vorredner an, tadelt 
die ſcharfe Faſſung des Commiſſionsberichts, die in der Brei großes Auf: 
ſehen erregt habe; für den ſchwergekränkten Beſchuldigten ſei eine Ehren⸗ 
Erklärung nöthig; er beantrage deshalb eine in dieſem Sinne motivirte 
Tagesordnung. dan Unterſtützung führe er an: der proche Jung ſei in 
der gegen ihn anhängig gemachten Unterſuchung freigeſprochen, allerdings 
wegen mangelnden Beweiſes, aber das heiße ja eben, daß die Sache nicht 
zu beweiſen geweſen; derſelbe habe in früheren Jahren in einer anderen 
Parochie ſehr ſegensreich gewirkt; die Vermuthung perſönlicher Gründe 
liege bei den Petenten nicht allzuferne, da der genannte Geiſtliche ſich ganz 
beſonders durch eine gewiſſe Strenge namen hinſichtlich des Schulbe⸗ 
ſuchs ausgezeichnet habe. 

ey v. Betbmann:Hollmeg: Der erſte Redner habe die 
Stellung des Miniſters & dieſer Sache beſprochen; darüber müſſe er einige 
Bemerküngen machen. ſei allerdings der Anſicht, daß ſein Miniſterium 
bei der Sache amtlich nicht betheiligt ſei. Die Ausführung des betreffenden 
Artikels der Verfaſſung ſei ſucceſſive beliebt worden, und bereits unterm 
26, Jan. 1849 ſei eine allerhöchſte Kabinetsordre ergangen, welche die evan⸗ 


eworden fein, die 


gel. Kirchen⸗Abtheilung des Miniſteriums zu einer ſelbſtſtändigen Behörde 
umgeſtaltete, wie ſpäter den Oberkirchenrath. Nach Annahme der Verfaſſ.⸗ 
Urkunde vom 31. Jan. 1850 erging die Kabinetsordre vom 29. Juni 1850, 
wodurch der evang. Oberkirchenrath eingeſetzt, und dem Reſſort des Kultus: 
Miniſteriums entzogen wurde. Nach dieſer theilweiſen Ausführung der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde habe er ſich nicht für berechtigt gehalten, in der vorliegen⸗ 
den Sache amtlich einzuſchreiten, obgleich die Petenten ſich an ihn gewendet 
hätten. Er beklage die Verzögerung der vollſtändigen Ausführung des Art. 
15 der Verf.⸗Urkunde tief, und habe auch auf deren Ergänzung Bedacht ge⸗ 
nommen. Er habe die Hoffnung, daß in kürzeſter Zeit ein zweiter Schritt 
geſchehen werde durch Bildung der Kreis⸗Synoden. — Der Komm. Bericht 
gehe nun allerdings von der Anſchaung aus, daß ein dringender Berdacht 
gegen den Pred. Jung vorliege, und daß ſein Verhältniß zu ſeiner Gemeinde 
unhaltbar geworden ſei. Der erſte Punkt ſei bereits widerlegt und er glaube 
auch, aus allem, was vorliege, nicht angenommen werden könne, daß das 
Verhältniß des Pred. Jung zu ſeiner Gemeinde ein unhaltbares geworden 
ſei. Es ſei ſchon erwähnt, daß der Pred. J. eigentlich Prediger in Werneu⸗ 
chen ſei, und wenn nun 20 Mitglieder der Filial⸗ Gemeinde — nicht einmal 
die Keie nich Vertreter derſelben — mit einer Denunziation hervortreten, 
welche ſie nicht einmal beweiſen können, ſo könne darauf hin nicht behauptet 
werden, daß die Stellung des Predigers unhaltbar geworden fei. Er 
alſo, daß abgeſehen von den formellen Gründen auch materiell der 
gang zur einfachen Tagesordnung ſich empfehle. 

Abg. v. Vincke: In dieſer Sache müſſe er einen mehrfach geltend ge⸗ 
machten Satz wiederholen, daß das Haus ſich nicht in die inneren Ange⸗ 
legenheiten der Kirche miſchen dürfe. Art. 15 der Verfaſſung beſtimme, daß 
die beiden anerkannten Landeskirchen ihre inneren Angelegenheiten ſelbſt⸗ 
ſtändig verwalten, und er habe dieſen Artikel nie anders verſtanden, als 
daß die Kirche ſelbſtſtändig und unabhängig vom Staate fei. Da die Mit⸗ 
glieder dieſes Hauſes nicht Vertreter einer Kirche, ſondern der Nation, des 
Staates ſeien, ſo hätten ſie ſich mit den inneren 3 der Kirche 
nicht zu befaſſen. Ob die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche bereits durch⸗ 
geführt ſei oder nicht, ſei hierbei gleichgiltig; der Sinn des Artikels ſei 
klar und geſtatte kein Eingehen auf eine ſolche Erörterung. Wem würde es 
einfallen, hier über die inneren Angelegenheiten der katholiſchen Kirche, das 
Verhältniß der Biſchöfe zu den Gemeinden ꝛc. zu urtheilen? Zur Selbſtſtän⸗ 
digkeit der evangeliſchen Kirche brauche ſie nicht erſt ihre ſelbſtgewählten 
Organe zu haben. Die katholiſche Kirche habe keine ſolche Organe und ſei 
doch ſelbſtſtändig. Der Art. 15 der Verfaſſung, das bemerke er dem Kultus⸗ £ 
miniſter gegenüber, bedürfe überhaupt nicht erſt der Ausführung, da er mit 
der Verfaſſung ins Leben getreten ſei. Wenn man hier über innere Anges 
legenheiten der evangeliſchen Kirche entſcheiden wollte mit Zuziehung der 
katholiſchen Mitglieder, jo wäre das ein testimonium paupertatis, ja impo- 
temiae; die Kirche dürfe nicht in den Streit der politiſchen Meinungen hin⸗ 
eingezogen werden. Wozu ſollte es denn führen, wenn man die Petition 
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſe. Das Miniſterium ſei gar 
nicht kompetent, denn der König als oberſter Landesbiſchof werde nicht durch 
den Kultusminiſter vertreten. Der Miniſter ſelber würde nichts entſcheiden 
können, ſondern nur der Briefträger für den Oberkirchenrath ſein, und das > 
Haus wäre im nächſten Jahre gar nicht im Stande, an den Miniſter die 
Frage zu richten, was aus der Petition geworden ſei. Er empfehle die ein⸗ 
ache Tagesordnung. 

Cultusminiſter: Im Allgemeinen ſei er mit dem Abg. v. Vincke ein⸗ 
verſtanden und danke demſelben als evangeliſcher Chriſt für die Wärme, 
womit er die Selbſtſtändigkeit der Kirche vertreten habe. Nur in einem 
Punkte müſſe er widerſprechen. Er (der Miniſter) habe behauptet, daß der —5 
Art. 15 der Verfaſſung noch ausgeführt werden müſſe, während der Abg. 
v. Vincke, in Uebereinſtimmung mit ſeinem Amtsvorgänger behaupte, er ſei 
bereits ausgeführt. Zur Widerlegung berufe er ſich nur auf die Thatſache, 
daß äußere Angelegenheiten der Kirche z. B. die Vermögens⸗Angelegenheiten, 
ſich noch in Händen von Staatsbehörden befanden. Auch das werde anders 
werden müſſen, wenn die Kirche berechtigte Organe gewonnen habe. Darin 
ſei er mit dem Abgeordneten einverſtanden, daß die einfache Tagesordnung 
der einzige correcte Beſchluß ſei, den das Haus faſſen koͤnne. 

Abg. Techow begrüßt mit Befriedigung die Erklärung des Cultusmini⸗ 2 
ſters, daß die Regierung auf vollſtändige Ausführung des Art. 15 der Ver⸗ 1 
faſſung Bedacht nehmen werde; er ſchließt ſich der motivirten Tagesordnung 5 
an mit einem unbedeutenden Zuſatze. 4 

Abg. Pannier nimmt die motivirte Tagesordnung zurück, da durch die 
Debatte der zu derſelben erreicht ſei. ; 5 

Abg. Techow nimmt die motivirte Tagesordnung wieder auf. | 

Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski als Berichterſtatter: Die N ge⸗ 
gen die Comm. ſeien weniger gegen ihren Antrag als gegen die Motive 
des Berichts gerichtet geweſen; was namentlich die perjönlihe Seite der | 

7 


laube 
eber⸗ 


N e betreffe, ſo ſei ſogar ihm, dem Berichterſtatter, Mangel an juriſtiſchem 
2 iſſen vorgeworfen worden; der Abg. Wagener, der dies gethan, habe 
allerdings die Fiche zu ſehr vom juſtizräthlichen Standpunkte beleuchtet; 
ſie müſſe aber vielmehr von dem Standpunkte des praktiſchen Lebens aus 
behandelt werden; namentlich habe ein Punkt, den er zu wiederholen An⸗ . 
ſtand nehme, nach den der Comm. zu Gebote ſtehenden Materialien einen * 
ſo großen Schein der Schuld auf den Geiſtlichen Jung geworfen, daß es . 
wünſchenswerth erſcheinen mußte, daß in irgend einer Weiſe Abhilfe ges 
troffen werde. — Die Gründe für die einfache Tagesordnung ſeien vom 90 
Abe. v. Vincke ſchlagend nachgewieſen. ; 

Bei der Abſtimmung wird die einfache Tagesordnung mit großer Mas 
jorität angenommen. 

Bei einer Petition aus Lyck, die eine große Zahl politiſcher Reformen 
betrifft, beantragt die Comm. theils Tagesordnung, theils will ſie die Pe⸗ 
tita durch die Adreſſe erledigt erklären; in Bezug auf die beantragte Auf⸗ 
hebung des Art. 106 der Verf. (Verbindlichkeit der Geſetze und Verordnun⸗ 

en; Prüfung ihrer Rechtsgiltigkeit nicht durch die Behörden, nur durch die 
ammern) erklärt die Comm., das erſte Alinea deſſelben „könne gewiß 
nicht entbehrt werden.“ 

Der Abg. Waldeck bemerkt: Ich habe nicht die Abſicht, dem Antrage 
der Kommiſſion entgegenzutreten; es ſcheint mir indeß nothwendig, ein Be⸗ 
denken gegen die Motivirung in Bezug auf den vorliegenden Punkt geltend 5 
zu machen. Der Comm.⸗Bericht enthalt nämlich die Worte: „die unter Nr. 4 
beantragte Aufhebung des Art. 106 der Verfaſſung geht jedenfalls über den 
Zweck, den die Petenken muthmaßlich dabei im Auge gehabt haben, hinaus, 2 
indem das erjte Alinea des Artikels nicht entbehrt werden 
kann.“ Dieſer letzte Paſſus erſcheint ſehr bedenklich, wenn man den Wort⸗ SE 
laut des Art. 106 in Erwägung zieht; derſelbe joe: „Gelege und Berord: 
nungen ſind verbindlich, wenn fte in der vom Geſetze vorgeſchriebenen Form 
bekannt geworden find, Die Prüfung der Rechtsgiltigkeit gehörig verkündeter 
fönigl. Verordnungen ſteht nicht den Behörden, ſondern den Kammern zu.“ 
Die oktroyirte Verfaſſung vom 5. Dezember enthielt dagegen die Faſſung: 
„Geſetze und Verordnungen ſind nur verbindlich, wenn ſie in der dom Ge⸗ 
ſetze vorgeſchriebenen Form bekannt gemacht worden ſind.“ Die gegenwär⸗ 
tige Faſſung giebt der Beſtimmung des Art. eine ganz andere Bedeutung. 
Durch dieſe iſt dem Richter jede andere Prüfung der Geſetze als die der 
Prüfung, ob ſie in gehöriger Form publizirt worden, entzogen; darin aber 
weicht unſere Verfaſſung vor allen anderen Verfaſſungen ab, die Verfaſſung 
und Geſetz ausdrücklich unter richterliche Controle jtellen, und das it um ſo 
bedenklicher, als wir jetzt in einem konſtitutionellen Staate leben, und 
Art. 61 der Verf, zum Zuſtandekommen eines Geſetzes die Uebereinſtimmung 
des Königs und beider Kammern erforderlich iſt. Die Frage, ob ein Geſe 
vom König oder einer der Kammern auch wirklich genehmigt iſt, gehort na 
der jetzigen Beſtimmung der Verfaſſung nicht zur Cognition des Richters. 
Ein Beſchluß der Kammern, welcher erklärt, ein Geſetz ſei nicht in rechts⸗ 
giltiger Weiſe erlaſſen, bindet den Richter ebenfalls nicht. Der Art. 106 
wäre indeß gar nicht erlaſſen worden, wenn es ſich nicht um Art. 63 gehan⸗ 
delt hätte, mit dem er in genauer Verbindung ſteht. Dieſer Artikel, welcher 
der Regierung in Ausnahmefällen die Ermä bela ertheilt, Verordnungen 
ohne vorherige Genehmigung der Kammern u erlaſſen, ſetzt die Wichtigkeit 
der vorliegenden A erſt in das rechte Licht. Bei der Tragweite des Ge⸗ 
genſtandes will ich mich indeß begnügen, denſelben vorerſt zur Erwähnung 
gebracht zu haben. 5 5 5 

Abg. Dr. Veit als Berichterſtatter: Die Commiſſion habe ſich in die 


ee . 5 Ser De Pa Fr; 8 
nfangs ſtürmiſchen Anblick, dann aber einen erhebenden Genuß dar. wärts ſehr fille. Roggen loco flau, ab Oſtſee vernaläßgt Oel ftille 
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Nachdem das Mitglied der Delegation, Herr Piotrow ski, die obige] PLENE 0 ! 3: 
Mittheilung gemacht, wurde er über das Schicksal der zwei noch übri⸗ ie 1 . 1 25 9 — 
gen politiſchen Citadellengefangenen — die anderen ſind nach und nach i g 

freigelaſſen worden — interpellirt. Herr P. gab eine beruhigende aber 
etwas kühle Antwort und ging zurück in den Sitzungsſaal der Dele⸗ 


Berathung der zur Sprache gebrannte nicht einlaſſen können, da die 
Petenten keinerlei Materialien unterbreitet hätten. 

Die Tagesordnung wird angenommen. 5 ker 

Bei der Petition um Wiederverlegung der Landwehr⸗Control⸗Verſamm⸗ 
lungen, ſowie der Jahrmärkte auf kleinen Städten auf die Sonntage, 
empfiehlt die Commiſſion, bezüglich des erſten Theils, Ueberweiſung an die 
Regierung zur Berückſichtigung, beim zweiten Tagesordnung. 


. ͤ ———. 
Berliner Börse vom 4. April 1861. | 
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ſtande vertraut zu machen, wird die Regierung in den nächſten Tagen die 
erforderliche Anzahl von Exemplaren dem Hauſe überreichen. Die Staats⸗ 
regierung bedauert es lebhaft, daß es unmöglich geweſen iſt, die Vorlage 
früher zu machen, aber ich wiederhole, daß eben deshalb die Aaſtrengung 
verdoppelt worden iſt. Laſſen Sie mich mit der Hoffnung ſchließen, daß es 
. gelingen möge, das große Werk für Preußen und Deutſchland noch in dieſer 
ejlion zu Ende zu bringen. (Lebhafter Beifall.) 
Die Vorlage geht an die vereinigten Commiſſionen für Juſtiz und für 
Handel und Gewerbe. 8 
Damit ſchließt die Sitzung um 3 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 
10 Uhr. Tagesordnung: Geſez⸗Entwurf über die Eide der Juden, über die 
Penſtonsberechtigung der rheiniſchen Forſtbeamten und die heute nicht erle⸗ 
digten Commiſſ.⸗Berichte. 


Berlin, 4. April. [Amtliche s.] Se. Mai. der König haben aller⸗ 
ghnädigſt geruht: Dem Commandeur des berzoglich anhalt-⸗deſſauiſchen Bug⸗ 
5 des⸗Contingents, Oberſten Stockmarr, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 

in Brillanten, dem Oberförſter Ewald zu Maffin, im Kreiſe Landsberg, 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Major a. D. 
Schultz zu Colberg und dem Ober⸗ Buchhalter, Rechnungsrath Wuerk 
zu Marienwerder den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem fürſtlich 
Corvey'ſchen Oberförſter a. D. und Stadtverordneten⸗Vorſteher Muff zu 

Treffurt, im Kreiſe Mühlhauſen, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
ſerner die von der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin getroffene Wahl 

des kaiſerlich ruſſiſchen wirklichen Staatsraths Karl Ernſt v. Baer in 
St. Petersburg zum auswärtigen Mitgliede der phyſikaliſch⸗mathematiſchen 
„Alaſſe der Academie zu beſtätigen; jo wie dem Kxeisphyſikus Dr. Noiſten 
in Köln den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Staats⸗ und 
Kriegs⸗Miniſter, General⸗Lieutenant von Roon, die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von des Königs der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Groß⸗Kreu⸗ 
zes des Leopold⸗Ordens zu ertheilen. St. A. 

Berlin, 4. April. [Vom Hofe] Se. Maj. der König 
nahmen heute die Vorträge des Kriegsminiſters, des General-Adjutan⸗ 
ten, General-Majors v. Manteuffel, und des Miniſters für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten entgegen. — J. k. H. die Frau Kron⸗ 

prinzeſſin, welche geſtern Abends, von Potsdam aus in der Beglei⸗ 
tung ihres erlauchten Gemahls von London hierher zurückkehrte und auf 
dem Bahnhöfe von dem engl. Geſandten Lord Loftus empfangen wurde, 
machte heute Vormittags den Mitgliedern der k. Familie ihre Beſuche. 


Alle an der nationalen Sache theilnehmen. Alle ſind auf den Beinen, 
ſprechen, was ſie wollen, wie zu den guten alten Zeiten. Gegen⸗ 
über unſerer ſtaunenswerthen Einigkeit find die Behörden verbußt. 
Mit Gortſchakoff kann man machen, was man will. Er 
iſt ganz perplex und ringt vor Verzweiflung die Hände. Der Zar iſt 
ganz weichmüthig, gerührt durch unſere tragiſche Ruhe. Liprandi, der 
jetzt über eine Garniſon von 40,000 Mann gebietet, ſagte neulich: 
Wenn die Polen durch 5 Leichen ſo viel erreichten, ſo werden ſie mit 
10 Leichen uns aus der Citadelle, mit 500 aus ganz Polen werfen. 
Die Ruſſen haben vor unſerer moraliſchen Revolution ſolche Furcht, 
daß ſie auf die Citadelle flüchten. Das Militär iſt ſo verſteckt, daß 
man es kaum ſieht. Zamoyski arbeitet mit dem Comite des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins bis 4 U. Morgens. Er beſchäftigte ſich nicht blos 
mit der ſchleunigſten Durchführung der Eigenthumsverleihung an die 
Bauern, er iſt auch der fortwährende Vermittler zwiſchen dem 
Schloß und der Bevölkerung. Das Comite hat ein förmliches 
Inſpieirungs-Syſtem organiſirt, das ſich über das ganze 
Land erſtreckt. Um das Volk zu gewinnen, das in manchen 
Gegenden, z. B. im Kreiſe Lublin bedenklich geſtimmt iſt, unter⸗ 
hält es durch zwei Korreſpondenten du jour aus jedem Kreiſe 
eine ununterbrochene Verbindung mit allen Theilen des Landes. 
Um die Geſchäfte zu bewältigen, hat es ſich auf zwei und ſiebzig 
Mitglieder verſtärkt, die in Warſchau permanente Sitzung halten 
und alle 10 Tage abwechſeln. Vor Spionen fürchtet ſich Niemand 
mehr, denn Alle find dem Kriminalgeſetz gegenüber politiſche Ver⸗ 
brecher geworden. Man kann ganz laut reden, was man will. Nie⸗ 
mand beachtet die Befehle der Regierung. Die Adreſſe unterſchreibt, 
ungeachtet des Verbots, wer will. Päſſe erhält Jeder. Kurz die 
vollſtändigſte, Anarchie herrſcht im früheren Beamten⸗ 
ſyſtem. Um den Einfluß des Muchanoffſchen Circulars zu paralyſiren, 
wurde in einem gewiſſen Klub beſchloſſen, der zu den Oſtern abrei⸗ 
ſenden Jugend ein Gegen⸗Circular des landwirthſch aftlichen Vereins 
zur Verbreitung unter den Bauern mitzugeben, in dem dieſe über 
die Procedur der Zinsbarmachung belehrt und verſichert werden ſollen, 


Berlin, 4. April. Obgleich in der politiſchen Situation ſeit geſtern 
feine Aenderung eingetreten iſt, jo genügte doch eine etwas muthigere Hal⸗ 
tung der wiener Börſe, heute den Markt für beinahe alle Effektengattungen 
beſſer zu ſtimmen. Die Boörſe war unverkennbar beruhigt, und Spekula⸗ 
i wie Eiſenbahn⸗Aktien häufig ſeſter. Für manche der letzteren 
namentlich zeigte ſich mehr Kauflust als geſtern, doch wurde das Geſchäft 
dadurch nicht belebter, kaum daß es den Umfang des geſtrigen erreichte, da 
die Gebote meiſt bei den geitrigen Courſen ſtehen blieben, während Abge⸗ 
ber höhere Preiſe forderten. Auch öftert. Sachen waren — aber 
durchaus feſt, und namentlich am Fan als die wiener Mittagscourſe 
die von der Frühbörſe gemeldeten beſſerxen Notirungen beſtätigten. Das an 
der Börſe verbreitete Gerücht, daß die Bank von England den Disconto auf 
6% herabgeſetzt babe, ſteigerte am Schluſſe die Feſti keit der Börſe noch 
merklich. Der Geldmarkt war jehr flüſſig und ließ ſich ee Banquierpas 
pier mit 2%4% recht gut anbringen; Disconten wurden ſehr vermißt. 

Oeſterr. Ereditaktien wurden ſchließlich 4 höher als geſtern am Schluſſe 
mit 514, willig bezahlt. Das Geſchäft war aber ſelbſt auf Zeit heute noch 
beſchränkter als geſtern. In den anderen Credit⸗Effekten war der Verkehr 
übrigens ebenfalls nur geringfügig. 1744, ‚ 

on den Eil enbahnaktien reagirten zwar einige der geſtern ſehr gedrück⸗ 
ten Deviſen gegen ihren Coursſtand, von den andern jedoch blieben, die 
Couliſſenpapiere ausgenommen, die meiſten matt und angeboten. Zu größer 
rem Umſatz kam es nur in wenigen von ben ſchweren Aktien. Freiburger 
wurden mehrfach gehandelt und 4% mehr (94) bewilligt. i 

Eiſenbahn⸗Prioritäten und Anleihen waren eher übrig; obgleich von den 
9 75 17 Ei 85 105%, (4% höher) bezahlt wurde, waren doch eher Ab⸗ 
geber a ufer. 13522 

Oeſterr. National-Anleihe hob ſich um %% auf 49%, nachdem ſie zu 49 
eingeſetzt; für 54er Looſe boten Käufer % mehr, Metalliques und 5% Looſe 
blieben zu letzten Briefcourſen gefragt. 


— 


Breslau, 5. April. [Produktenmarkt.] Bei ſchwachen Zufuhren 
und Offerten von Bodenlägern, mäßigem Vegeht, in Preiſen ſämmtlicher 
Getreidearten keine Aenderung, und gute Qualitäten Weizen wie Roggen 
am verkäuflichſten. — Oel⸗ und Kleeſaaten behauptet. — Spiritus feſt, pro 
100 Quart oe 19%, April 19% B. u. G. a 

gr. 


— — — 
Weißer Weizen . 80 85 90 93 Winterraps 75 80 83 86 88 
Gelber Weizen . 78 84 88 9 Winterrüb en 70 75 78 80 82 
5 7 


— Se. H. der Fürſt von Hohenzollern iſt heut Früh von Düſſel⸗ f a 
dorf ber RN a ſich bald 100 a e in En daß alle zum Portheil der Regierung verbreiteten Gerüchte falſch Brenner«Beigen . 60 88 69 32 Sälasleinſaat 70 75.80.85 8 
; feien, Die Abdrücke dieſer Schrift ließ Laſzezynski die Cenſur Roggen . 55 58 69 82 Thlr. 
k. Palais und machte alsdann auch JJ. kk. HH. dem Kronprinzen bat ® wies fi) die Ma | 455 M. des irt Geeſte 448 82 54 f — N 
und der Frau Kronprinzeſſin und den übrigen hohen Herrſchaften ſeine paſſiren. — ßregel unnöthig, da M. desavouirt Hafer . . . 28.30 32 33 Rothe Kleeſaat 10 12 13% 1476 156 
Beſuche. — J. D. die Frau Herzogin von Sagan fuhr heut Vorm. wurde“ ol. 39 Focherbſen er 5 = 54 5 Se 9 10 10% 11 15 
10 Uhr nach potsdam, verweſlte bis 2 Uhr bei J. M. der Königin „ „ FR Wee A 2 
=; 11 e Sansſouci zum Beſuch und kehrte alsdann wieder e a d. de e e — - | 
8 8 aris, 4. April, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 67, 60, ER 
. Ruf lan d. 1 als Distontoherabjegung der Bank von England bekannt wurde auf Einladung zum Abonnement! 
Warſchau, 3. April. Geſtern Abend nach 11 Uhr verkün⸗ 484 91 5. dtſchektoſſen teit zur Notiz. Conſale von Diittags 12 Urn] Geftern wurde ausgegeben: [2316] 


ur 
ren 91 ½ eingetroffen. S juß⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 65. 4 proz. 
Rente 94, 95. Zproz. Se 46%. Iprz. Spater 41%. Silber⸗Anleihe 
. Oeſterr. Staals⸗Eiſenbahn, Aktien 400. Eredit⸗mobilier⸗Aktien 645. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Altien —. 


15 dete die Delegation der in der Reſſource ungeduldig wartenden Menge, 
daaß dieſelbe aufgehoben iſt, und dafür 12 aus ihrer Mitte den einſt⸗ 
a weiligen Municipalrath der Stadt bilden ſollen. Wiewohl die Funk⸗ 
tionen des Municipalrathes wenig politiſcher Natur find, fo wird's 
unter den augeblicklichen Verhaͤltniſſen doch nur vom Municipalrathe 
ſelbſt abhängen, ſich zu einer politiſchen Körperſchaft zu machen. Den 
Vorſitz wird der bisherige Stadtpräſident, Herr Andrault, führen. 
Er iſt ein Mann, der — pro multis unum — ſich's zum Gebrauch 
gemacht hatte, wenn er zu einer ſtädtiſchen Licitation oder bei anderen 
ähnlichen Gelegenheiten in den Rathsſaal kam und dort Juden ſah, 
ſchnell die Fenſter zu öffnen und in ſeinem ruſſiſchen Polniſch zu ſagen: 
„Es riecht nach Juden!“ Anfangs weigerte ſich der proviſoriſche Mu⸗ 
nicipalrath, unter dem Präſidium eines ſolchen Mannes zu tagen, aber 
die Vorſtellung, daß das Proviſoriam nur kurz und alſo auch der 
Stadtpräſident nicht lang wäre, bewog fie, auch in dieſen ſauren Apfel 
zu beißen. 
Ob die Volksverſammlungen in der Reſſource noch nach wie vor 
geduldet ſein werden, nachdem die Delegation jetzt ihren Sitz nach dem 
RNatbhauſe verlegt hat, iſt fraglich.) Geſtern Abend bot dieſe einen 
Das Gomite der taufmänniſchen Reſſource macht jo eben bekannt, daß 
bis zu Wiederherſtellung (), des Reſſourcenlokals von morgen ab der 
Eingang nur den Actionären und Mitgliedern der Reſſource 
geſtattet ſein wird. Die ſogenannte Wiederherſtellung des Lokales wird 
wohl recht lange auf ſich warten laſſen. 


Schleſ. Landw. Zeitung II. Jahrg., Nr. 14. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


London, 4. April, Nachm. 3 Uhr. Börſe feſter. Für Conſols Käufer. nhalt: Die Amortiſation der Pfandbriefe führt zu einer größeren Ver 
Schönes Welter. Conſols 91%. 5 5 Spanier RE Mexikaner 20 ſchuldung der Rittergüter. Vom Landes: Aelteften C. we — Einflu 
Sardinier 81, proz. Rufen 101, 4 proz. Ruſſen 91. Der Dampfer] der Waldungen auf regelmäßige Witterung, Regen, Wärme, Winde, Fruchtbar 
„Etna“ iſt aus Newyork eingetroffen. 1 — 1 ilaeh Bi — 7 — ee | 
f f f iſchun e Beſchaffenheit ſeiner Produkte. — var 1 
2 ee April. Die Bank von England hat den Diskonto auf en, die Steige 18 Gate % Stachtungen über, die Bone 
Ar mi 2 Uhr 30 Mi f ; Mähmaſchine. — Auswärtige Berichte. — Jorſtwir ſt: Die au⸗ 
Bam, 4. April, Nane IE De ee San e as Schleſien; die Königsfichte im Forſtrevier Reinerz. — Bücher | 
197, 70. . 1854er Looſe 84, —. National⸗Anlehen 75, 20. Staats⸗Ciſenb. — 95 — Leſefrüchte. — Berichtigungen zur Herrnſtädter Schaſſchau. — 
Aktien⸗Cert, 278, — Creditaktien 156, 80. London 150, 50. Hamburg ochenkalender. — Landwirthſchaftlicher un. Nr. 14. Ins 
112, 50. Parts 59, 70. Gold —, —. Silber „. Cliſabetbahn 183, —. halt: Vereinsweſen. — Stand der Saaten in Schleſien. — Producten⸗Be⸗ 
Lomb. Eiſenbahn 187, —. Neue Looſe 112, 25. 1860er Loose 80, 25. richte. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 8 
Fraukfurt a. M., 4. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min, Oeſtr; Effekten Wöchentlich 174 Dogen. — 1 ren | 
in Folge höherer wiener Morgennotixungen merklich höher: Schluß ⸗Courſe: 2 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto un euer 1 Thlr. 
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Ludwigshafen⸗Bexbach 12874. Wiener Wechſel 77%, Darmſt. Bank⸗Aktien] Sgr.. — 25 werden in der Expedition der Breslauer Zeitung, 
177. Darmſt. Zettelbank 236. Sproz. Metallig. 40% 4 proz. Metall, 
34. 1854er Looſe 54%. Oeſterr. National⸗Anleihe 48%. e 
Staats⸗Ciſenb.⸗Attien 215. Deſſerr. Bank Anthelle 541. Deſterr. redit⸗ 
Aktien. 121. Neueſte öſterr. Anleihe 52%. Oeſterr. Eliſabetbahn 116 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 2 Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 100. 
Hamburg, 4. April, Nachm 2 Uhr 30 Min, Die Borſe war bei 
eringem Geſchäft ſehr feſt. Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 49%. 
eſterr. Credit⸗Aktien 51. Vereinsbank 100. Norddeutſche Bank 87. 
Diskonto —. Wien —, a 
Hamburg, 4. April, [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab aus: 


Herrenſtraße 20, angenommen. f x 
ee Intereſſenten erſuchen wir die Pränumeration für 


DEREN, 


das nächſte Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
1 bald zu veranlaſſen, damit wir im Stande find, eine unun: 
erbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu 
können. — Breslau. N 1 5 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. | 
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